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Sechſter Jahrgang. 5 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 11. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 


1) An den Mühlenmeiſter Hoffmann in Jerollſchütz, 
v. 21. d. M. 
2) An Frau Generalin v. Strang, v. 23. d. M. 


konnen zuückgefordert werden. 
Breslau, den 25. Mai 1840. 
8 Stadt⸗Poſt⸗Expeditlon. 


Beſchlagnahmen⸗ 


Am 18. d. M. wurden 4 ſeldene Taſchentücher mit polz. 
Beſchlag belegt, und zwar: 1 poncesrothes mit weißer Kante, 
1 roth⸗grundiges wit weißen Punkten, der Rand gelb mlt 
ſchwaczen und rothen Punkten, 1 desgl. mit weißem Grunde 
ſchwarze und gelbe Diſſeinx poncestother Kante mit weißen Ara⸗ 
besken, 1 ponce⸗rothes mit weißen und ſchwarzen Atabesken. 

Desgl. 1 feiner ſchwarztuchner Mannsrock, 1 Paar ſchwarz⸗ 
tuchne Beinkleider, 1 ſchwarzſeidene Weſte, 1 weißes Taſchen⸗ 
tuch B. S. gez., 1 weißes Taſchentuch mit bunter Kante. 


Breslauer Chronik. 


Den 19. Mat fiel ein 14 Jahr altes Mädchen von einem Floſſe 
an der Dombrücke in die Oder, wurde aber von den Schif⸗ 
fern Standke und Froſt gerettet. 3 


Den 21. Mai ertrank der Tagarbelter Cheiftian Hanke, welcher 
von einem am Lorenzhofe vor dem Nikolaithore angeleg⸗ 


ten Schiffe in die Oder fiel. Wegen des hohen Waſſer⸗ 
ſtandes blieben die Nachforſchungen nach ſeinem Lelchnam 
ohne Erfolg. 


Den 23. Mai Nachmittags wurde das mit 40 Wispel Weizen 
beladene Schiff des Schiffer Gräber aus Glogau durch 
die Gewalt des Stromes unfern der Einmündung der al⸗ 
ten Oder an einen Eisbock geſchleudert, und dergeſtalt 
Leck, daß die ſchleunigſte Hilfe Noth that. Auf das Aus 
fen der drei Leute, mit welchen das Schiff bemannt war, 
kamen von mehreren Schiffen Hilfskähne herbei, und es 
gelang, daſſelbe an das Ufer bei Neu⸗Holland zu bringen, 
wo es zwar zum Theil unter Waſſer ſank, doch aber 
auch die Ladung geborgen werden konnte. { 


(Sonftiges Lokales.) Die zur Errichtung für das 
Friedrichsdenkmal bis 23. Mai eingegangenen Beitraͤge betra⸗ 
gen 27,384 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. C. > 


Der Theater⸗Actienverein hat mit großer Majorität der 
Stimmen beſchloſſen, das neue Theater vom 1. April 1841 zu 
verpachten, und ladet Pachtluſtige deshalb zu einem Ver⸗ 


pachtungs⸗Termin auf den 14. Sept. 1840 ein. — Quod 
Deus bene vertat! — 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


— 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 
> Und verweigert mit auch Dein Vater dennoch Deine Hand, 


meine Geliebte, & ſchloß er, fie feſt an ſich preſſend, »entführe 
ich Dich heimlich aus dieſer Burg, und habe noch ein Schwert 
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Dich mir zu vertheidigen; denn nur Dich will ich, feiner Güter i 


bedarf ich nicht, ich bin teich und angeſehn genug in meiner 
Heimath. < 

Mit toufend Liebesſchwüren willſgte das Mädchen in Alles. 
Sie ſagte ihm, wie nothwendig es ſei, daß der Graf jetzt und 
fpäter von ihrer Liebe nie etwas erfahren möge, noch weniger 
ahnen dürfe, wer der verkappte Doctor ſei; denn fürchterlich 
würde alsdann fein Zorn aufbraufen, und den Feind feines 
Kaiſers, den Häuptling der gehaßten Guelphen, gegen die er 
ſelbſt früher gekämpft, gewiß in Ketten und Kerker werfen. 

So ruhte er felig, felige Träume bauend, an ihrem Herzen; 
die finſtern Wolken feines Geſchicks ſchwanden vor den Liebes» 
blicken aus den Augen des Mädchens. Seine Worte küßte ſie 
ihm von dem Munde, Lippe ſog ſich an Lippe feſt, und wechſel⸗ 
feitig tauſchten fie den Odem und der glühende Hauch zuckte dis 
hinab in die entfernteſten Fibern des Fußes. 

Wie glücklich war jetzt Ottavio! Wenn die Nacht mit ihrem 
Sternenſchleier und der Mondeskrone auf dem Haupt, auf die 
Erde herabſank, und das ermüdete Kind in ihre Arme nahm 
und es an den duftſchwangern Buſen drückte, damit es dort 
wieder neue Kräfte ſauge zum morgenden Tages werk, da gingen 
ihm himmliſche Stunden auf, voll Liebe und Seligkeit, da ſchlich 
er hinab von ſeinem einſamen Thurm in das dunkle Gehege des 
Burggartens, wo er der Liebſten harrte. Sie aber öffnete leiſe 
dann ihr Fenſterlein, ſchaute ſich um durch die Nacht, und wenn 
fie die dunkle Geſtalt ihres Getteuen erblickt, da hing fie eine 
ſeidne Strickleiter an das Kreuz ihres Fenſters, die der Italiener 
ihr zu dieſem Zweck und um fie fo des gefährlichen Ganges durch 
das Vorzimmer ihrer Dienerinnen zu überheben, geſchenkt 
hatte, und klomm hinab, und Ditavio fing fie in feinen Armen 
auf. 

5 Selige, wonnige Stunden verlebten ſie da. Jeder Abend 
begrüßte die erneuten Schwüre ihrer Liebe und Treue. Sie 
genoſſen die ſeligen Augenblicke, ohne an die Zukunft zu denken. 
Das iſt ja das Vortecht der glücklichen Liede! Heiß ſchlugen ihre 
Herzen, heißer noch brannten ihre Küſſe. Was das Leben an 
Seligkeiten bot, das that ſich ihrem ſchwelgenden Blick auf. 
Und immer dünkte ihnen die Stunde, die fie zuſammen ver⸗ 
bracht, ein Augenblick, wenn ſie ſchieden; die Zeit aber, da 
ſie fern von einander waren, gleich einer Ewigkeit. 

Am Tage aber, wenn die hellen Sonnenſtrablen in das 
Fenſter Waldinens fielen, da ſaß der Italiener zu ihren Füßen, 
und erzählte ihr von ſein m ſchönen Vaterland und malte ihr die 
Bilder ihres künftigen Glücks mit ſchwärmetiſcen Worten aus. 
Dann fpielte ihre Hand in feinen Locken und ihre Blicke ſogen 
die Rede von feinen Lippen. 

Bei der Gluth ihrer Leidenſchaft vermochten ſie aber ſich nicht 
ſo ſehr zu mäßigen, daß fie trotz alles Ceheimniſſes ihr Ver⸗ 
haͤltniß vor lauſchenden Augen wirklich ver argen, uud bald 
redeten die böſen Zungen der Dienerſchaft ſchon viel von dem 
Liebesverſtändniß ihrer jungen Setieterin wit dem welſchen 
Doctor. 

Da geſchah es nach wenigen Tagen, daß der alte Graf wieder 
heimkebete von dem Hoflager Herzog Konrads zu Oele, in einer 
Sänfte, von feinen Dienern getragen; denn die Schreckenskunde, 


x 
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die ihm fein alter Knappe gebracht, hatte ihn hatt aufs Kranken» 


lager darnieder geworfen. 

Weinend empfing ihn Woldine, doch die Thraͤnen gingen 
iht nicht wehr fo recht von Herzen; als der Doctor aber zum 
Lager des Kranken trat, da ergtiff dieſer matt feine Hand. » Ihr 
battet doch Recht, e ſagte er, >fein Stern war längſt ſchon 
3 5 wandte ſich auf die andte Seite, und 

er ſtolze, zum erſtenmal in fein 
en feinem Leben gedeugte Mann 

Trotz der Rückkehr des Grafen ſetzten i 
allnächilich ihre Zoſammenkünfte PR * . 
Blick, mancher Händedruck und Kuß ward ſelbſt an dem Lager 
des kranken ſchlummernden Greiſes getauſcht. Der itafienifche 
Doctor hatte ſich alsbold an deſſen Heilung gewacht, und ſeine 
ganze Kunſt und fein ganzes Wiffen darauf verwandt. Nur 
felten, und nur die Zeit, wo er zur Geliebten in das Dunkel des 
Gartens ſchlich, verließ er den Kranken, und eine innere mahnende 
Stimme des Gewiſſens hielt ihn gleichſom in roſtloſer Sorge 
und Eifer an deſſen Lager gebannt. Tieulich theilte ſich Wal⸗ 
dine mit ihm in die Pflege, und fo waren Beide faſt auch den 
ganzen Tag beifammen im Zimmer des Kranken. - 2 

Als der Graf durch die Knnft und Pflege des Italieners 
und deſſen wiikſame Heilmittel zu geneſen begann, wurde er noch 
finſterer und härter, als er ſchon vorher geweſen war. Der Tod 
feines einzigen männlichen Erben hatte eine Rinde um fein Herz 
gezogen, und ſein Gemüth verdüſtert. Er zürnte mit dem Leben, 
ja mit der ewigen Gottheit, daß ſie ihm ſeine einzige Hoffnun 
feinen Stolz genommen. Mit finfterm Blick ſah er auf die 
Burg ſeiner Väter. die nach ſeinem Tode nun einen fremd 
Namen tragen ſollte. Waldine allein, die von jeher fein 
Liebling geweſen, vermochte ihn zu erheitern, und feine Blick 
klärten ſich auf, wenn er in ihr liebreizendes Antlitz ſchaute ; 

So traf ihn eines Tages in düſtere Gedanken verſunken der 
letze männliche Sprößling des edlen Geſchlechts außet ihm 
Ritter Schweinichen, der in fein Gemach trat, und noch in der 
Thür deſſelben ſich zurückbeugend einem Diener rief, für ihn und 
den Herrn eine Kanne Weins und Humpen zu bringen. 

„Hör mal, Veiter, & ſagte er zu diefem, indem er ſich 
tiaulich neben ihn niederließ, 2961” mal, ich komme zu Die 
mit einem herrlichen Einfall. Ich bin ein Dummkopf, daß ich 
ihn nicht längſt ſchon gehabt habe le s s 

Er ſchlug ſich vor die Stiin. — 

(gostfegung, folgt.) 


2 k a i e 


Auszug aus dem zweiten Bericht der Armen⸗Direction 
über die Verwaltung des Armenſchulweſens im 
Schuljahre 1838 und 1839. 


Nicht blos Sorge für Milderung itdiſcher Nothdurft, ſon⸗ 
dern eine weit größere Aufgabe hat ſich die Behörde geſtellt. 
5 a 
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Die geiſtige und ſittliche Bildung der Jugend der Armeren 
iſt der höchſten Beachtung, der forgfältigften Pflege werth. 
Durch Unterticht wird der fittlichen und religiöſen Verſunken 
heit entgegen gearbeitet; die Menſchen können nur dann beſſet 


werden, wenn ſie ſchen in der Jugend dem Mülfiggange ꝛc. 


entzogen und für das Gute empfänglich gemacht weiden. Es 
treten der Behörde aber gat vitle Schwierigkeiten in den 
Weg, weiche die große Zahl! der Bedürftigen und die 
ſehr dedeutenden Opfer, welche das Armenſchulweſen ers 
beiſcht, noch vermehren, und dotum die gemeſſenſte Sparſam⸗ 
keit zur Pflicht macht. Ein drittes Hemmniß bringt Leichtſinn 
oder ſtumpfe Fohrläßigkeit oder endlich gar keckes Widerſtreden 
von Seiten der Eltern, welche füt ihrer Kinder leibliches und 
geiſtiges Wohl nicht die mindeſte Sorge tragen, welche in der 
körperlichen Züchtigung derſelben weder Maaß noch Ziel finden, 
ſofort eine wohre Affenliebr für ſie zeigen, wenn ein Lehter ir⸗ 
gend Strenge zu üben genöthigt wird. a 

Allen dieſen Uebeln konnte nicht immer ganz abgeholfen 
werden, doch iſt nicht ganz vergeblich gearbeitet worden. 


Freien Unterricht empfingen 3477 Kinder; 1,779 männs 
liche, 1,698 weit liche; der Religion nach find 2,644 evangeli⸗ 
ſcher, 827 katholiſcher Gonfeffion, 6 jüdiſchen Glaubens. 
3 Von diefen find: 3,161 hier, 316 ouferhalb Breslau ge⸗ 
boten. 

Davon erhielten 2,142 freien Unterricht und alle Schulbe> 
dürfniſſe an Büchern, Schreib materialien ꝛc., in den 8 evange⸗ 
liſchen, den 2 katholiſchen Freiſchulen, und in der Beſſerungs⸗ 
ſchule. 1,335 erhielten freien Unterricht in andern ſtädtiſchen 
Schulanſtalten. 

3 Die Freiſchulen find den Landſchulen nachgebildet, demnach 
können und ſollen fie nicht mehr leiſten als dieſe. Die älteren 
on werden täglich drei, die jüngeren zwei Stunden unters 
richtet. Be 
Die Mädchen erhalten außerdem noch täglich zwei Stunden 
Unterricht im Nähen, Stricken ꝛc., Luxusatd eilen bleiben aus⸗ 
geſchloſſen. 0 

Unfere ärmeren Einwohner bedütfen ihrer größeren Kinder 
als Arbeitsgebilfen oder als Wärter der jüngeren Geſchwiſter, 

darum iſt es nicht wöglich, daß ſie dieſelden längere Zeit des 

Toges entbehren, wo fie aber das können, da wird für ver 

wehrte Gelegenheit zum Lernen geſorgt. 8 
Der Schulbeſuch befriedigt immer mehr. In den Freie 

ſchulen beſuchten die Schule 1,531 regelmäßig, 44 dewlich 

regelmäßig, 167 unregelmäßig, bei denen machten 108 das 

Einſchreiten der Polizeigewalt oder der Freiſchulen⸗Beaufſichti⸗ 

gungs- Commiſſion nöthig. Von den Freiſchülern, welche ans 

dere Schulanſtalten beſuchten, kamen 1,057 tegetmäßig, 217 

ziemlich regelmäßig und nur 61 untegelmäßia. Hinſichtlich 
des Fleißes erwarden ſich volles Lob 1,452, 1.408 mehr Lob als 

Tadel, 472 mehr Tadel als Lob uud 145 nur Tadel. 

Hinſichtlich des ſittlichen Betrogens iſt ein bedeutender 
Fortſchritt wahrzunehmen. Unter 3,477 Freiſchülern betrugen 
ſich 2,224 volfommen lobenswerth, 892 gaben einigen, 275 
öfter Anlaß zum Tadel, und nur 86 mußten durch einſte Mi⸗ 
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tel zur Beſſerung gezwungen werden. Nut einige Kinder ttu⸗ 


gen das Gepräge fittlicher Verdorbenhelt an ſich. 
Den Unterricht in weiblichen Handarbeiten beſuchten 1,136 


Mädchen, die übrigen 562 waren daron ausgeſchloſſen, weil 

ſie entweder noch nicht das achte Levens jahr erreicht hatten, oder 

dieſen Unterricht anderweitig genoſſen. x 
(Fortſetzung folgt.) 


nn 


Quot capita, tot sententiae. 


In No. 60 des »Bteslauer Beobachters e macht 
p — r dem Entrepreneur der Omnibus den Vorwurf, daß 
er füt einen Platz nach Os witz (dis zur Schwedenſchanze, die 
bekanntlich nicht am Anfange des Dorfes liegt) 5 Sgr. nimmt, 
während ein Platz nach dem Wortederge nur 10 Sgr. koſtet 
und technet ihm nach, daß er flir die Fabtt nach Oswitz 21 Thaler 


5 Sgr. einnimmt, während ihm die Fahrt nach dem Warteberge 


nur 10 % Thaler einbringt. Herr P r ſcheint bei feiner 
Berechnung blos überſehen zu haben: 

1) daß der Warteberg Eigenthum 
iſt, und daß er, um dieſen Luſtott den hieſigen Einwohnern zu⸗ 
gänglicher zu machen, auf einen durch die Fahrt ſelbſt zu er⸗ 
zielenden Gewinn verzichten wollte. Wenn dies auch nicht der 
Fall wäre, ſteht es ihm nicht frei, ſo wohlfeil er immer will, an 
dieſen oder jenen Ort zu fahren? 

2) daß ein zu einer beſtimmten Stunde abfahrender 
Omnibus kaum ein oder zweimal, geſchweige, wie Herr P — x 
annimmt, 4 mal hinter einander auf volle Ladung rechnen 
kann und daß er, wenn die Stunde ſchlägt, oft mit einer oder 
zwei Perſonen abfahren muß, während Herr P — x in ſeiner 
Berechnung ſogar für den jedesmaligen Rückweg volle 
Ladung votausſetzt. Wenn der Omnibus, wie es der Fall iſt, 
um 2 Uhr von hier adgeht und um hald 3 Uhr in Oswitz an⸗ 
kömmt, fo muß er, will er die nächſte deſtimmte Stunde 
halten ohne Verzug zurückkebten; iſt wohl vernüuftiger Weiſe 
anzunehmen (die Erfahrung hat wenigſtens ganz das Gegentheil 
gelehrt“, daß Überhaupt und beſonders zu dieſer Tageszeit (halb 
3 Uhr) ſchon eine zu einer vollen Ladung erforderliche Anzahl 
ke auf das Zurückkehren der Omnibus wartend daſtehen 
wird? 

3) daß dieſelben Pferde bei voller Ladung hin 
und zurück den fandigen Weg von hier nach dis zur 
Schwedenschanze (wos Hert P — r zwar füt bequem hält) an 
heißen Tagen 4 mal hintereinander nicht machen können, 
ohne Gefahr zu laufen, bald ganz ruinitt zu fein. 

Der geneigte Leſer mog burtheilen, ob und in wiefern der 


dem Entrepreneur gemachte Vorwurf gegründet und die Be⸗ 


technung des Herr P — r richtig iſt. 


— t. 


des Entrepreneurs 


Herr 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


—ͤ — ' 


Zus Name u. Stand des (der) Ver⸗ 


14,10. Tuchſcheer T. Fischer . 


Reli⸗ 


ſtorbenen. gion. 


Krankheit. 


Alter. 


d. Büch eee 22 J. 
(Seltfamer Wahnfinn.) Im einem Parifer Jrrenhauſt b. Sauen . ae both Kamele 5 1a 3. 
lebt ein alter, eisgrauer Wahnfinniger, der ſich für ein ſchönes, junges 1. unehl. S. ev. Lungenenz. 3M. 16. 
Mädchen hält. Man ſieht ihn den ganzen Tag im Hofe herumtrippeln, d. Schuhmacher W. Kahn T. fa th Auszehrung. J. 
mit züchtigen, verſchämten Blicken umherſchauen, die jedoch von 115.0 Getreidemäkler C. Orwaldt. ev. Bruſtleid. 53 J. 
Glockenlaͤuterwtw. C. Kroll: 
ſeinen Mitgenoſſen galante Huldigungen zu fordern ſcheinen, und Wende kath. Auczebrung. 69 3. 
man kann ihn durch Schmeſchelelen über feine Reize in den höchſten 1. unehl. S. Ad. Convulſionen. 13. T. 
Grad des Entzückens verſetzen. Es wäre eine intereſſante Aufgabe, 5 3 ee = kath. debe e. 4 J. 
= — . ev. „ . 
für den Pſychologen, die Urſache dieſes ſeltſamen Wahnſinnes zu er⸗ Aiſchlergeſ. G. Kleinert. 8 Fr 3 1 — 
gründen. 5 d. Bäder C. Spiegel Fr. ev. Lungenſchw. 40 F. 
5 7 d. Kutſcher R. Gerlitz S. kath.] Bräune. 1 J. 8 M. 
5 Mauergeſ. J. Spliesgar kath. Magenentz. 56 J. 8 M. 
(Ein Zwelfel Talleyrand 8.) Als einſt das diplomatiſche d. Lohndiener C. Lange S. zev. Glavenkrmpf. 6 T. 
Corps Ludwig XVIII. ſeine Aufwartung machte, befand ſich Talley⸗ rei 3 Ba & 111 ge 5 - 6 M 
rand in dem zu ſolchen Audienzen beſtimmten Saale. 16.|d, Wollhändler J. Orgler S. jüd. |Sepieneng. 19%, M 
Der Fürſt heftete feine Blicke unvetwandt auf einen dieſer Diplo⸗ Gräfin Sidonie v. Molcielska. kath. Schwindſuch t. 19 J. 
maten, der ſehr dünne Beine hatte; und betrachtete ihn mit großem d. Bankos Senfal F. Lauer S. ev. Auszehrung. 17 J. 
; . zu = 22 80 1 tv. Lungenſchw. = z 
uhmacher W. Schroͤdter. 1 8 8 
*» Was zieht denn Ihre Aufmerkſamkelt fo auf ſich? = fragte ihn Kaltundrucker F. Pofer. = 47 8 0 8. 
Jemand. d. Kutſcher R. Gehſor. Abzehrung. 2 J. 9 M. 
„Es iſt ſonderbar; ich bin und bleibe immer darüber in Uns 17.01. unehl. S. Todtgeboren. 
gewißhelt, ac erwiederte er »vob Herr von F. drei Degen trägt, oder d. Papierpändler S. Eljaſon &. odtgeboren. 4 M. 
auf drei Beinen geht. %,ñ : . 1. unehl. S. ev. Krämpfe. 6M. 
i d. Tiſchler L. Hanke T. ev. Krämpfe. 25 J. 
\ Mauergeſell A. Vieweger. ev. Schenkelzerſch. 52 J. 
— — . — 8 2 are ‚sine 6 ev. 3 11 M. 
2 — u a . D } 
Geftorben. Soldatenwtw. M. Freitag. kath, Brut, 8 =, 
s Barbierwtw. J. Könemann. kath. Schlagfluß 437 J. 
Vom 12. bis 22. Mai find in Breslau als derſtorden angemel⸗ 18. Büttnergeſ. W. Trieb. kath. Lungenſchw. 69 J. 
det: 69 Perſonen (34 männl. 35 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 8 A. Eſſinger. kath. Lungenlahm. 57 J. 
doren 8; unter 1 Jahre 153 von 1—5 Jahren 143 von 5—10 Jaß⸗ 1 2 Meinelt.] ev. 3 5 W. 
ren 2, von 10—20 Jahren 23 von 20-30 Jahren 7; von 30—40 5. Tiſchlergel. C. Wezer. X. Ds zur ſſerſ. 9 
Jahren Oz von 40—50 Jahren a; von 5060 Jahren 63 von 60-70 . un, hl. S. ev. Auszehrung. 
Jahren 8; von 70—80 3. 85 von 8090 J. 0; von 90100 J. 0. 111 zus 5 Samt: kad. ae 23.33. 
Unter die ſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar; b. Schloſſer G. Bergmann S. En Zushehring: 2 J. 2 M. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 11. ; d. Papierhändler Eltafon Fr. jäd. Entbindungsf. 42 J. 
In dem Hofpital der barmherzigen Brüder 0. N oe 7 5 2 Cennet, x 3 
In dem Hoſpttal der Giifabethinerinnen 0. Kutſcherwiw. N. Wolff ev. Alterſchwäche. 77 S 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe 0. Maler J. Richter. kath. Lungenſchw. 43 J 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 0. 1. unehl. S. ev. Anterlelbsleid. 1 J. 15 K. 
5 20. b. Saamenhändler p. Binder S. zu, Abzehrung. 20 W. 
d. Knecht a sr ? ev. 89555 Fieber. 26 F. * 
Name u. Stand des (der) Ver⸗ Reli⸗ Handl.⸗Buchh. Herdmann. ev. windſ. 33 J. 1M. 
Tag ſtorbeuen. gion. Krankheit. Alter Chora iſt B. Olke. = ev. Bruſtwaſſerſ. 61 J. 5M. 
. d. Tiſchlergeſ. A, Mindel. X. ed. Krämpfe. 3 F. 
Mat. ie X 21. Kalkhandler G. Gebhardt. v. Lungenſchw. 40 3, 
12. d. Tagelöhner H. Wielſch Fr. ev. Unterlelbsentz. 28 F. > 
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